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Beſtellungen
auf unſern wöchentlich 6 mal erſcheinenden

„Werſeburger Correſpondent“
mit den zwei Gratisbeilagen werden für den
Monat September von der Poſt zum Preiſe
von 40 Pf. bei Abholung und 54 Pf. bei Zu
ſtellung durch den Poſtboten entgegen genommen.
Das Abonnement für dieſen Monat durch unſere
Boten in der Stadt koſtet 40 Pf., auf dem
Lande 50 Pf., bei Abholung aus unſerer
Expedition Oelgrube 5 oder den übrigen
zahlreichen Ausgabeſtellen 35 Pf. Wir bitten
unſere geſchätzten Leſer um freundl. Empfehlung

unſeres Blattes.
Geſchäftsſtelle

des „Merſeburger Correſpondent.

Die neue Mittelſtandspartei.
Die Abſicht gewiſſer zünftleriſcher Heißſporne, eine

neue Mittelſtandspartei zu gründen, wird
vorerſt nicht zur Realiſterung kommen. Man hat
ſich in Magdeburg nicht verhehlt, welche großen
Schwierigkeiten einer ſolchen Aktion, zumal wenn dem
Beſchluß auch ſofort die Ausführung folgen ſollte,
zur Zeit noch entgegenſtehen. Man will erſt den
Mittelſtand im Lande noch überall zu einzelnen Orts
gruppen organiſieren, wobei ſich freilich herausſtellen
wird, daß große und breite Schichten der Bevölkerung,
die ihrer ganzen Struktur nach ebenfalls dem Mittel
ſtande angehören, dieſen Organiſationen fern bleiben
werden. Späteſtens im November will man noch
einmal zuſammentreten und dieſe Gruppen zu einer
Mittelſtandsbewegung zuſammenfaſſen, welche dann
bei den Wahlen mit den einzelnen politiſchen Parteien
bezw. Kandidaten in Verbindung treten ſoll, um dieſe
für das Programm der neuen Mittelſtandsbewegung,
das zur Zeit nur erſt in ſehr nebelhaften Umriſſen
erkennbar iſt, zu gewinnen.

Die Majorität der Teilnehmer des Magdeburger
Jnnungs und Handwerkertags rekrutierte ſich zweifel
los aus zünftleriſchen Kreiſen, doch machte ſich
auch eine ſtarke Strömung geltend, welche von all
den Quackſalbereien der reaktionären Mittelſtands
parteien nichts wiſſen wollte; wie uns mitgeteilt
wird, befanden ſich unter den Teilnehmern des
Magdeburger Handwerkertags auch nicht wenige er
klärte Gegner des Bundes der Landwirte, die
im Privatgeſpräche aus ihrer politiſchen Geſinnung
auch kein Hehl machten.

Es entbehrt nicht eines gewiſſen pikanten Reizes,
daß gerade diefenigen politiſchen Parteien,
die ſich in erſter Linie als Vertreter des Mittelſtandes
im Parlament aufſpielen, in den Magdeburger Ver
handlungen am ſchlechteſten weggekommen ſind.
Gegen Freiſtnnige und Sozialdemokraten, die doch,
wie auch die Gegner werden zugeben müſſen,
ſehr ſtarke Kontingente des Handwerker und Mittel
ſtandes zu ihren Anhängern zählen, wurde kein
Wort des Tadels laut dagegen mußten der zünftleriſche
Herr PauliPotsdam, der Renommierhandwerker
ver Konſervativen im Reichstage und der klerikale
Abg. Euler gehörig Spießruten laufen. Recht
intereſſant war das Eingeſtändnis des Herrn Pauli,
daß auch die ihm am nächſten ſtehende konſervative
Partei von dem Vorwurf nicht freigeſprochen werden

könne, daß „ihr die Parteiintereſſen immer
über den Forderungen des Handwerker-
ſtandes ſtänden Der Referent über die Frage
der Gründung einer neuen Mittelſtandspartei hing
der Katze die Schelle um, als er erklärte, man habe
in Handwerkerkreiſen den Eindruck, daß die Parteien,
die ſtch immer als Vertreter des Mittelſtandes auf
ſpielen, „das nicht in erſter Linie wegen ver
Handwerker tun, ſondern in der Abſicht, ſich ihre
Stimmen zu ſichern“. Treffender konnte vie
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teriſtert werden, und es zeugt, wie man anerkennen
muß, von einer wachſenden Einſicht in den Hand
werkerkreiſen, daß die Verſammlung die weitere
Aufforderung des Redners, daß man an den
Parteien, die da glaubten, „den Handwerkerſtand
auch heute noch miß brauchen zu können“, Revanche
nehmen müſſe, mit ſtürmiſchem Beifall begleitete.
Wenn die Handwerker erſt einmal in ihrer großen
Mehrzahl zu der Einſicht gekommen ſein werden, daß
die ſogenannten Mittelſtandsparteien die Handwerker
nur mit ſchönen, im Zeitalter des Dampfes, der
Technik und einer rationellen Arbeitseinteilung un
realiſterbaren Verſprechungen über ihre wahren
Intereſſen hinwegzutäuſchen ſuchen, dann wird der
Gedanke der Gründung einer ſelbſtändigen Mittel
ſtandspartei ihnen ſelbſt als eine Chimäre erſcheinen,
und ſte werden ſich auch dann wieder in ihrer über
wiegenden Mehrheit denjenigen politiſchen Gruppen
anſchließen, vie niemals aufgehört haben, im Rahmen
der großen nationalen Geſamtintereſſen auch dem
Handwerk und dem Mittelſtand die ihnen gebührende
Vertretung zu ſichern.

Rußland und Japan.
Die Kämpfe um Liaujang toben noch immer auf

der ganzen Front, erbittert wird um die Entſcheidung
geſtritten, die für den ganzen weitern Verlauf des
Feldzugs von größter Bedeutung ſein muß. Seit
Dienstag früh dauern die Angriffe der Japaner von
Süden und Oſten her fort, auch Umgehungsverſuche
der ruſſiſchen Stellung im Weſten ſind ſchon mehr
fach gemacht worden, nach ruſſiſchen Berichten,
die nur ſehr ſpärlich einlaufen, ohne Erfolg. Zu
nächſt haben die Japaner verſucht, durch ein furcht
bares Artilleriefeuer die Ruſſen mürbe zu machen,
indem ſie die ruſſiſchen Stellungen mit einem
wahren Hagel von Granat und Schrapnellfeuer
überſchütteten.

Ueber die Schlacht um Ligujang liegen
folgende ruſſiſche Berichte vor: Wie General
leutnant Sſacharow dem Generalſtabe unter dem
Datüm des 29. Auguſt meldet, eröffnete der Gegner
am Nachmittage des 29. von den Höhen im Süden

eine heftige Kanonade auf die ruſſiſche Stellung
Das Feuer dauerte bis 7 Uhr abends. Auf
dem rechten Flügel der Südabteilung der ruſſiſchen
Armee war eine ruſſiſche Kavallerie Abteilung tätig,
die am 28. Auguſt den Vormarſch einer feindlichen
Kolonne aufhielt, die den ruſſtſchen rechten Flügel
umgehen wollte. Die Kavallerie Abteilung mußte in
ſehr ſchwierigem Gelände kämpfen. Am 29. Aug.

bemerkt. Ferner wurde feſtgeſtellt, daß feindliche
Kolonnen aus dem Tale des Tſchahe nordwärts
nach Banmatun hin, weſtlich von der Eiſen
bahnlinie, vorrückten.

Das war die Einleitung zu dem großen Waffentanz,
der am Dienstag früh begonnen hat und zu dem
zunächſt die Geſchütze beiderſeits aufſpielten. General
Sſacharow berichtet weiter: Jn der Nacht auf Diens
tag ſtellten die Japaner gegen alle unſere Stellungen
eine zahlreiche Artillerie auf und begannen die vorderſten

Stellungen bei Liaujang anzugreifen. Seit 5 Uhr
früh ift ein äußerſt heftiger Artilleriekampf
im Gange. Bis 9 Uhr morgens war feſtgeſtellt,
daß die Hauptanſtrengungen der Japaner
guf das Zentrum unſerer Stellungen gerichtet
ſind. Die Verluſte durch das Schrapnell
feuer ſind bei einigen Truppenteilen recht bedeutend.
Gegenwärtig, um 9 Uhr morgens, befinden ſich die
Japaner in unmittelbarer Nähe unſerer Vorhut.
Privatberichte aus Liaujang melden, die Be
völkerung der Stadt und Umgegend habe auf Dächern
und auf den Sproſſen zuſammengeſetzter Feuerleitern
am Dienstag ſeit dem Morgengrauen Ausſchau auf

von Wanbatai, 12 Werſt ſüdöſtlich von Liaujang

wurden ausgedehnte Biwake der Japaner im Tale
des Tſchahe bei Sidantig weſtlich von der Eiſenbahn
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das Schlachtfeld gehalten. Gegen 9 Uhr kam der
Befehl, dieſe Obſervationspoſten zu verlaſſen. Es
waren von Bombenſplittern einige Perſonen, die ſich
auf GetreideTransportwagen einige Werſt von Liau
jang befanden, getötet, andere verletzt worden. Gegen
10 Uhr morgens erſchütterte der Kanonendonner die
Häuſer von Ligujang. Man brachte als erſten Ver
wundetentransport einige hundert Mann, meiſt Schwer
verletzte. Die Zahl der japaniſchen Kanonen im
weiten Umkreiſe von Liaujang wurde auf 700 ge
ſchätzt. Das Korps Herſchelmann erlitt bei Liaujang
neuerlich erhebliche Verluſte, die ſechſte (oſtſtbiriſche)
Brigade verlor ihren Führer Pokatilo und mehrere
Offiziere. Dienstagmittag war das ſtark befeſtigte
Zentrum der ruſſiſchen Poſition ernſtlich
bedroht.

Letzteres läßt ja auch ſchon die zweite Sſacharowſche
Meldung durchblicken, die auch große Verluſte der
Ruſſen durch das japaniſche Artilleriefeuer zugibt.

Wenn man den weiter eingegangenen amtlichen
ruſſichen. Berichten Glauben ſchenken darf, ſind die
japaniſchen Angriffe, insbeſondere auf das
Zentrum der ruſſiſchen Stellung, am Dienstag
abgewieſen worden.

General Sſacharow meldet dem Generalſtabe:
Die Japaner griffen von 5 Uhr früh bis 9 Uhr
abends unſere vorderſten Stellungen bei Liaujang auf
dem linken Ufer des Taitſeho an. Das Artillerie
und das Gewehrfeuer erreichten dazwiſchen die äußerſte
Heftigkeit. Die Hauptanſtrengungen der Japaner
waren gegen unſere Zentrumsſtellungen und unſeren
rechten Flügel gerichtet. Jhre zahlreichen Angriffe
wurden. auf der ganzen Front zurückgeſchlagen.
Unſere Truppen machten Gegenangriffe. Es kam
zum Bajonettkampf. Mehrere Punkte unſerer
Stellung, die während des Kampfes von den Japanern
genommen wurden, wurden gegen Ende des Kampfes
von uns zurückerobert. Jm Artilleriekampf ſtritten
unſere Batterien mit Erfolg gegen die feindliche
Artillerie. Gegen 4 Uhr nachmittags wurde bemerkt,
daß bedeutende Streitkräfte des Gegners unter Um
gehung unſeres rechten Flügels vorrückten.
Bataillone, die aus der allgemeinen Reſerve der
Armee vorgeſchoben wurden, und von denen ein Teil
den vorrückenden Japanern in die Flanke fiel, hielten
die Umgehungsbewegung nach einem heißen Kampf
auf. Die Japaner wurden zum Rückzuge
gezwungen. Der Kampf dauerte ſogar nach Ein
tritt der Dunkelheit noch fort und nahm erſt gegen
9 Uhr abends ein Ende. Die Stimmung der
Druppen iſt gut. Allen Truppenteilen, auch den
vorderſten Schützenketten, wurde die amtliche Nachricht
vom 26. Auguſt mitgeteilt, daß die heldenmütige
Garniſon von Port Arthur alle Angriffe der Japaner
zurückgeſchlagen hat. Dieſe freudig aufgenommene
Nachricht hob die Stimmung der Truppen noch mehr
und erweckte das Beſtreben, hinter den Kameraden
nicht zurückzubleiben. Unſere Verluſte ſind noch
nicht genau feſtgeſtellt, ſte find aber bedeutend
Nach der Zahl der Mannſchaften, die die Verbands
plätze paſſterten, zu ſchließen, dürfte unſer Geſamt
verluſt gegen dreitauſend Mann betragen.
Die Verluſte des Feindes müſſen ſehr bedeutend ſein

Ein amtlicher ja paniſcher Bericht über
die Kämpfe vom 25. bis 27. Auguſt, die der Haupt
ſchlacht vorausgingen, bringt Einzelheiten, die bereits
durch die Meldungen des „Bureau Reuter“ bekannt
geworden ſind. Der Bericht beſtätigt, daß die Japaner
überall ſtegreich vordrangen und insgeſamt 16 ruſſiſche
Geſchütze erbeutet haben. Der japaniſche Verluſt wird
auf ungefähr 2000 Mann angegeben.

Port Arthur wird weiterhin hartnäckig verteidigt.
Die Lage der Garniſon wäre jetzt aber eine ſehr
mißliche geworden, wenn ſich eine Meldung aus
Tokio heſtätigte, wonach die Japaner die Waſſer
leitung von Port Arthur in der Nähe von
Choueiſijeng erobert haben ſollen. Das wäre ein
japaniſcher Erfolg von großer Tragweite.

Ueber die letzten Kämpfe vor Port Arthur
enthält die am 26. Auguſt erſchienene Nummer des



ruſſiſchen Blattes „Nowi Kraj“ folgenden Bericht:
Die Japaner ruhten nach einem dreitägigen heftigen
Sturmangriff am 23. Aug. tagsüber aus. Gegen
11 Uhr abends rückten ſie mit bedeutenden Streit-
kräften gegen das ſtarke Fort Zaredontwi auf der
rechten Flanke der Ruſſen vor. Sie nutzten die ge
ringſten Terrainfalten aus und glitten gleich
wahren Rothäuten heran. Trotz des ruſſiſchen
Feuers gelangten ſie in die Nähe des Glacis
und nahmen einen Sturmanlauf, ſte wurden
aber durch vernichtendes Feuer von allen Seiten
zurückgeworfen Nur eine japaniſche Abteilung
drang über die Leichen der Gefallenen bis in das
ruſſiſche Fort vor. Die Verteidiger trieben ſie
aber mit dem Bafonett unter ſchweren Ver
luſten zurück. Die Japaner erhielten Verſtärkungen
und erneuerten totesmutig den Angriff, wurden aber
wiederum zurückgeworfen. Sie unternahmen
darauf noch einen drikten wutenden Angriff, aber
auch dieſer wurde durch das mörderiſche Feuer der Raſſen
zurückgeſchlagen. Die Japaner ſollen dabei Granaten
hinter die ſtürmenden Kolonnen abgefeuert haben, um
dieſen ihre Pflicht, zu ſtegen oder zu ſterben, ein
dringlich zu zeigen. Die Ruſſen verlangten nun
ihrerſeits Verſtärkungen für den Fall, daß weitere
Angriffe unternommen würden, doch kam es nicht
hierzu. Bei Tagesanbruch entſpann ſich hingegen ein
Kampf der beiderſeitigen Artillerie. Kapitän Lebedien,
der die Matroſen Abteilung befehligte, ſtellte ſich auf
die Mauer und ſtreckte mit einem Revolver über 20
Japaner nieder; die Japaner verſuchten, die

PhyramidemenſchlicherLeiber überkletternd,

die Mauer ſtets von neuem zu überſteigen;
nach dem dritten Angriff wurde Lebedien durch
einen Granatſplitter getötet. General Gor
batowski, der ſchon ſechs Nächte ohne Schlaf in den
Gräben zugebracht hatte, leitete das Feuer der Ruſſen

perſönlich. Die japaniſche Artillerie brachte
den Forts ſchweren Schaden bei, ſodaß
Gorbatowski der Garniſon befahl, in den Gräben
Deckung zu ſuchen. Am 24. um 10 Uhr morgens
brachten die Japaner ihre Bergartillerie in Stellung,
die von den Ruſſen erfolgreich beſchoſſen wurde. Gegen
Mittag wurden zwei japaniſche Truppenabteilungen ge
ſehen, die ſich vor dem ruſſtſchen Feuer zurückzogen,
die eine hinter den Zuckerbrothügel, die andere bei der
Eiſenbahnbrücke. Um 2 Uhr nachmittags begannen
die Japaner mit 12 Geſchützen nach Palitſcheng zu
marſchieren. Ein gegen 6 Uhr abends von den
Japanern gegen die ruſſtſche Südoſtfront ausgeführter
verzweifelter Angriff wurde unter großen Verluſten
für die Japaner zurückgeſchlagen. Hauptmann
Stenipnafski machte mit einer kleinen Abteilung einen
erfolgreichen Ausfallsverſuch, um eine
japaniſche Batterie zurückzuweiſen. Das Blatt macht
keine Mitteilung darüber, ob die Ruſſen ſich auf den
Hügeln zu halten vermochten. Die Japaner benutzten
die aus Stein gebauten Häuſer der Chineſen als
Forts. Jn den Getreidefeldern haben die Japaner
von der Louiſenbucht her einen ungeheuren Artillerie
park untergebracht.

Das baltiſche Geſchwader iſt, wie „Wolffs
Bureau“ aus Kronſtadt meldet, bereits am Dienstag
wieder in den Hafen von Kronſtadt eingelaufen.
Ueber die Beſchaffenheit dieſes Geſchwaders veröffent
licht die „Rhein.Weſtf. Ztg.“ aus Petersburg
intereſſante Angaben, die geeignet erſcheinen, die
Hoffnungen des ruſſtſchen Volkes auf dieſes Ge
ſchwader erheblich herabzuſtimmen. Faſt ſämtliche
Schiffe dieſes Geſchwaders ſind nämlich Produkte
ruſſiſcher Baukunſt und laborieren alle an See
untüchtigkeit. Ein Teil dieſer Flotte würde beſtimmt
ſchon auf dem Wege nach Oſtaſten verloren gehen,
der übrige kaum noch etwas ausrichten können. Be
kanntlich haben ſich auf der erſten Uebungsfahrt bereits
verſchiedene ſchwere Unfälle ereignet, die freilich von
der „Ruſſ. TelegraphenAgentur“ in Abrede geſtellt
werden. Warum iſt dann aber das baltiſche Ge
ſchwader ſo ſchleunig wieder nach Kronſtadt zurück
gekehrt?

Der ruſſiſche Hilfskreuzer „Don“ hat am
Dienstag den ſpaniſchen Hafen Vigo verlaſſen es
heißt, er habe ſeinen Kondenſator repariert.

Politiſche Ueberſicht.
OeſterreichUngarn. Dſchechiſche Aus

ſchreitungen gegen Deutſche fanden in der
Nacht zum Mittwoch zu Proßnik in Mähren
ſtatt. Als die Promenade durch Kurzſchluß der
elektriſchen Beleuchtung plötzlich verfinſtert wurde, be
nutzten dies tſchechiſche Burſchen dazu, deutſche
Studenten mit Stockhieben anzufallen. Dies war
das Zeichen zu allgemeinen Ausſchreitungen gegen die
Deutſchen. Es entſtand eine Schlägerei, bei der
auch deutſche Frauen und Kinder mißhandelt wurden.
Die ſtädtiſche Polizei weigerte ſich, einzuſchreiten,
erſt die Gendarmerie ſtellte die Ordnung wieder her.
Ein neuer Erfolg der Magyaren iſt zu er
blicken in einer vom Reichekriegsminiſter Pitreich ver
öffentlichten Verordnung, die die Anwendung der

magyariſchen Sprache im ſchriftlichen Dienſtverkehr
beträchtlich erweitert. Sämtliche Truppenkommandos
ſind angewieſen, Zuſchriften und Eingaben Einzelner
in magyariſcher Sprache anzunehmen und den ſchrift
lichen Verkehr mit den ungariſchen Behörden in un
gariſcher Sprache zu vollziehen. Falls die Kommandos
der ungariſchen Sprache nicht mächtig ſind, kann die
Korreſpondenz auch doppelſprachig geführt werden.
Alle nicht in ungariſcher Sprache (tſchechiſch, polniſch
uſw.) eingehenden Zuſchriften ſind wie bisher in
deutſcher Dienſtſprache zu erledigen

Rußland. Der Zar iſt am Mittwochvormittag
nach Peterhof zurückgekehrt.

Dürkei. Die Angliederung Kretas an
Griechenland wird wieder einmal ernſtlich be
trieben. Prinz Georg iſt am Dienstag nach
Kopenhagen abgereiſt; er wird nach und nach die
Höfe von Petereburg, London und Rom ſowie Paris
beſuchen und vor den Mächten die ganze
kretiſche Frage aufrollen, indem er die Er
klärung abzugeben beabſtchtige, daß er nicht geneigt
ſei, die Erneuerung des Mandats als Oberkommiſſar
anzunehmen, und daß die Vereinigung Kretas
mit Griechenland, die kürzlich von der kretiſchen
Bevölkerung ausgeſprochen wurde, anerkannt werden

müſſe. Das Mandat des Prinzen erliſcht
mit Ablauf des Jahres 1905. Jn Mazedonien
vergeht jetzt kein Tag ohne Bandenausſchreitungen
ſelbſt in nächſter Nähe des Sitzes der Zivilagenten.
Die „Frkf. Ztg.“ meldet aus Saloniki vom Dienstag
Eine 60 Mann ſtarke bulgariſche Bande machte in
dem Dorfe Ghirdabor bei Saloniki mehrere Einwohner
nieder, darunter eine Griechin und zwei ihrer Kinder.
Gleichzeitig drang eine zweite Bande in das Dorf Kurfali
ein. Die Angſt des Sultans vor angeblichen Ver
ſchwörern zeitigt allerhand unbegreifliche Maßnahmen.
So wurde neuerdings der Diviſtonsgeneral Bahri
Paſcha mit fünf Perſonen, Offizieren und Beamten,
verbannt. Verlanlaſſung und Verbannungsort ſind
unbekannt.

Deutſchland
Berlin, 1. Sept. Das Kaiſerpaar unter

nahm geſtern morgen einen Spazierritt. Später hörte
der Kaiſer den Vortrag des Chefs des Zivilkabinetts
Dr. v. Lucanus und begab ſich dann nach Berlin,
um einer Probe von „Coppelia“ im Königlichen
Opernhaus beizuwohnen und das Frühſtück beim
Generalintendanten v. Hülſen einzunehmen.

(Ueber den Geſundheitszuſtand des
Prinzregenten Luitpold von Bayern) waren
ungünſtige Nachrichten verbreitet worden. Dagegen
meldet das „Wolffſche Telegraphenbureau“ unter dem
31. Auguſt: Prinzregent Luitpold iſt geſtern, wie im
Reiſeprogramm vorgeſehen, nach Hohenſchwangau
übergeſtedelt. Die auswärts verbreiteten Nachrichten
über Schwächeanfälle ſtnd völlig unbegründet.
Der Prinzregent erfreut ſich des beſten Wohlſeins.

Reichskanzler Graf Bülow) wird ſich
nur kurze Zeit in Berlin aufhalten. Er gedenkt nach
Norderney zurückzukehren und ſich dann nach Klein
Flottbeck zu begeben.

(Der nationalliberale Reichstagsabg.
Dr. Böttger) faßt in ſeiner bereits erwähnten
Broſchüre „Die preußiſche Schule kein Kom
promißgegenſtand“ den ſeiner Meinung nach
ſür den Nationalliberalismus in dem Kampf zwiſchen
Konfeſſtonsſchule und Simultanſchule gebotenen Sland
punkt folgendermaßen zuſammen: „Wo in dieſen
Gewiſſens und Staatskämpfen grundſätzlich die Stelle
des nationalen Liberalismus iſt, ob bei der Simultan
ſchule oder bei der Konfeſſtonsſchule, darüber ſollte
meines Erachtens ein Zweifel kaum noch beſtehen.
Aus pädagogiſchen, finanztechniſchen und politiſchen
Gründen muß er jede Zurückdrängung der
Simultanſchule bekämpfen und jede Förderung
des paritätiſchen Schulſyſtems erſtreben und dankbar
begrüßen.

Die Reviſioniſten in der Sozial
demokratie) laſſen nicht locker. Eduard Bern
ſtein fordert jetzt in den „Soz. Monatsheften“ im
Zuſammenhang mit der Beratung des Kommunal
programms auf dem Bremer Parteitag eine allge
meine Reviſion des Paärteiprogramms.
Der Satz des Programms, daß die ökonomiſche
Entwickelung mit Naturnotwendigkeit zum Unter
gang des Kleinbetriebes führen müſſe, wie die
ſog. Kriſen und Kataſtrophen Theorie ſeien
nicht mehr aufrecht zu erhalten. Dieſe Forderungen
entſprechen den von David und Bernſtein in den
letzten Jahren bekanntlich ſchon wiederholt vertretenen
Anſchauungen. Die Mehring'ſche „Leipz. Volks
Ztg.“ bemerkt hierzu giftig: „Daß die ökonomiſche
Entwickelung nicht zum Untergang des Kleinbetriebs
führe, iſt zunächſt nur die höchſt geniale Auffaſſung
Bernſteins und einiger anderer Nurtheoretiker, und
ſpeziell für die Landwirtſchaft die Anſicht Davids,
der darüber ein großes Buch verbrochen hat, das
man ſogar in einem ſtaatswiſſenſchaftlichen Hochſchul
ſeminar als ungenügend und unbrauchbar zurückweiſen

würde. Aehnlich ſteht es mit den anderen Aenderungs
vorſchlägen Bernſteins, die wohl ebenſowenig Ausſicht
auf Annahme durch den Parteitag haben, ſo lange
ſie nicht beſſer begründet ſind, als das durch die bis
herigen Einwände Bernſteins geſchehen iſt.

Hroving und Amgegend.
t Wanzleben, 27. Aug. Gegen die Reviſtons

kommiſſion im hieſtgen Kreiſe, welche die Kontrolle
und. Nachprüfung der bewilligten Unfall- und
Jnvaliditätsrenten zu beſorgen hat, ſind in
letzter Zeit lebhafte Angriffe wegen der vorgenommenen
Verkürzungen und Entziehungen der Renten gerichtet
worden hierbei iſt namentlich der Kreisarzt ſchlecht
fortgekommen, weil man ihn wegen ſeiner ärztlichen
Gutachten für den Veranlaſſer dieſer Verminderungen
und Entziehungen der Rente hält. Wenn nun auf
der einen Seite auch berückſtchtigt werden muß, daß
die beſtehenden Kontrollbeſtimmungen ſcharf lauten
und ſtrikte befolgt werden müſſen, damit kein
Simulantentum aufkommt, ſo ſcheint die Kommiſſion
doch mit übermäßiger Strenge ihres Amtes gewaltet
zu haben. Das amtliche „Wanzl. Kreisbl.“ ſchreibt:
„Jn Sachen der Rentenentziehungen kommen immer
weitere Fälle ans Tageslicht, die ein zu ausgeprägtes
Streben auf Minderung der Rentenſummen verraten
Wie wir erfahren, hat ſich der Sache bereits der
Reichstagsabg. Schmidt Weſterhüſen angenommen.
Er ſoll in Rückſicht auf die dem Geiſte ver ſozial
politiſchen Geſetzgebung zuwiderlaufende Tätigkeit der
Kommiſſton eine Eingabe an das Reichsverſicherungs
amt gerichtet haben.

e Wernigerode, 30. Aug. Verhaftet
wurde ein wegen Untreue ſteckbrieflich verfolgter
Reiſender, der ſich ſchon längere Zeit in einem
hieſtgen Gaſthofe aufhielt. Wenn der Mann lange
dem ſtrafenden Arm der Gerechtigkeit entging, ſo hat
er das ſeinem gewaltigen Schmerbauch zu verdanken;
denn die Polizei vermochte nicht zu glauben, daß ein
Mann mit einem ſolchen Bierbauch erſt 21 Jahre
ſei, wie er in dem Steckbrief bezeichnet war.

4 Waſungen, 29. Aug. Traurige ſoziale
Zuſtände wurden hier aufgedeckt, als man den
Urſachen der Minderbegabung von Schul
kin dern nachforſchte. Zunächſt wurde feſtgeſtellt,
daß der Ort einen erſchreckend hohen Prozentſatz
ſchwachbegabter Kinder aufzuweiſen hat. Es gehören
dazu 35 Schulkinder von 587, alſo etwa 6 Proz.,
während ſonſt als Durchſchnittsverhältnis immer eins
vom Hundert angenommen wird. Die Urſachen
dieſer betrübenden Erſcheinung ſind in der außer
ordentlich ungünſtigen wirtſchaftlichen und ſozialen
Lage der hauptſächlich von „Heimarbeit“ lebenden
Bevölkerung zu ſuchen. Es wurde feſtgeſtellt, daß
die Eltern der 35 minderbegabten Schulkinder, die
geſondert von den anderen in der Nachhilfeklaſſe der
Stadtſchule unterrichtet werden, auf einen geradezu
kümmerlichen Verdienſt angewieſen ſtnd, wie
überhaupt ein großer Teil der Bevölkerung. Brot,
Kartoffeln und Schnaps ſind in der Hauptſache ihre
Nahrungs bezw. Genußmittel. Den Branntwein
trinken nicht nur die Erwachſenen, Männer wie
Frauen, ſondern er wird auch den Schulkindern,
vermiſcht mit Zucker, aufs Brot geſtrichen den
Säuglingen werden Gummiſauger verabreicht, die
ebenfalls mit Schnaps und Zucker gefüllt ſind.
Vererbung und elende Ernährung im Verein mit
ungeſunden Wohnungen haben den hohen Prozentſatz
ſchwachſinniger Kinder verſchuldet, die meiſt auch
körperlich degeneriert ſind. Die Hilfsſchulinſaſſen
ſind im Größe und Gewichtsverhältnis um drei bis
vier Jahre hinter ihren Altersgenoſſen zurückgeblieben
und bieten ſchwere Formen von engliſcher Krankheit
und Skrophuloſe dar.

GCGGe XGerichtsverhandlungen.
Unbezähmbarer Haß gegen die Volksſchule

lag der unvernünftigen Handlungsweiſe zu Grunde, die die
Maurerfrau Anna Schmidt unter der Anklage des Wider
ſtandes gegen die Staatsgewalt und der Beamtenbeleidigung
geſtern vor das Schöffengericht am Berliner Amtsgericht II
führte. Die in Mariendorf wohnhafte Angeklagte hat einen
dreizehnjährigen Sohn, der die Schule für eine höchſt unbe
queme und läſtige Jnſtitution hält und ſeine geringe Zuneigung
auch dadurch bekundete, daß er wiederholt ohne Grund ihr die
Ehre ſeines Beſuches vorenthielt. Der Junge fand dabei noch
die Unterſtützung ſeitens ſeiner Eltern und auch die wiederholten
Ordnungsſtrafen, die der Amtsvorſteher wegen Schulverſäumnis
gegen den Vater feſtſetzte, blieben ohne Erfolg. Endlich wurde
ein Polkzeibeamter ausgeſchickt, um den Jungen zwangsweiſe
zur Schule zu befördern, aber auch dieſes Mittel verſagte,
denn ſo oft und früh der Beamte auch in der Wohnung
der Eltern erſchien der Junge war utemals zu finden.
Entweder hatte er ſich gut verſteckt oder bei Zeiten
aus dem Staube gemacht. Es blieb nichts anderes übrig,
als die geſamte Ortspolizeimacht von Warkendorf in Geſtalt
dreier Amtsdiener aufzubieten, um den Miderwillen des
Jungen und ſeiner Eltern gegen die Schule zu brechen. Am
21. April rückten in aller Frühe die drei Amtsdiener aus und
drangen in die Wohnung der Eltern, um den obſtinaten
Burſchen zu faſſen. Aber man war wieder vergeblich gekom
men, denn obwohl die Beamten jeden Winkel des Hauſes
durchſuchten, ſo fanden ſie doch von dem Faulpelz keine Spur.
Durch Zufall gelang es jedoch ſpäter, ſeiner auf der Straße
habhaft zu werden. Kaum hatte die Angeklagte dies bemerkt,
als ſie ihrem Söhnchen zu Hilfe eilte und ihn durch die
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Woert „Junge geh' doch nicht mit! Wehre Dich doch und haue
die Kerls“ zum Widerſtand anreizte. Der Junge ſchlug denn
auch wie toll um ſich und widerſetzte ſich dem Transporte mit allen
ſeinen Kräften, denn „was man von der Mutter hört, iſt mehr
als Gold und Silber wert!“ Als man den Widerſpänſtigen end
lich bis zum Schulgebäude bugſiert hatte, trat die brave Mutter
abermals in Aktion; ſie ſtürmte in das Klaſſenzimmer hinein
und nachdem ſie ſich vergeblich bemüht hatte, den Knaben
herauszuziehen, ſetzte ſie ſich neben ihn auf die Schulbank und
mußte erſt durch eine energiſche Kraftanſtresgung der drei
Amtsdiener hinausbefördert werden. Jhrem Unmut über dieſe
Entwicklung der Dinge machte ſie vor dem Schulgebäude
durch lautes Schimpfen auf die Beamten Luft. Einen ver
nünftigen Grund für ihr ſonderbares Verhalten vermochte die
Angeklagte vor Gericht nicht anzugeben. Der Staatsanwalt
wollte eine derartige Auflehnung gegen Ordnung und Sitte
durch eine nachdrückliche Strafe geahndet wiſſen und beantragte
4 Wochen Gefängnis. Der Gerichtshof hielt mit Rückſicht
auf, die bisherige Uxbeſcholtenheit der Angeklagten 2 Wochen
Gefängnis für ausreichend und verhängte dieſe Strafe
über ſie.

Wegen vorſchriftswidriger Behandlung
und Beleidigung eines Untergebenen wurde
Leutnant Kunze vom 5. niederſchleſiſchen PionierBatatllon
vom Kriegsgericht zu Glogau zu 4 Wochen Stubenarreſt
verurteilt. Leutnant Kunze hatte als Aufſichtsführender beim
Schwimmunterricht einen Pionier wiederholt längere Zeit
untergetaucht und, als der Plonier ans Sprungbrett ſich
anklammerte, mit den Füßen auf die Hände getreten,
ſo daß der Mann immer von neuem ins Waſſer mußte.
Außerdem beſchimpfte er den Pionier, der durch die Prozedur
ſo e war, daß er ſich in ärztliche Behandlung begeben
mußte.

e zBerwitſchtes.
(Jm Unterſeeboot eingeſchloſſen guf dem

Meeresgrunde.) Faſt eine volle Stunde hat die Be
ſatzung des Unterſeeboots „Porpoiſe“ der amerikaniſchen
Flotte am Montag, 22. Auguſt abends, in Todesgefahr
auf dem Meeresgrunde zugebracht. Der Unfall ereignete ſich
auf der Höhe der Jnſel Long Jsland; er ſollte jedoch ver
heimlicht werden, und daher werden die Einzelheiten erſt jetzt
bekannt. Die „Porpoiſe“ ſtand unter dem Befehl des Leut
nants Nelſon und hatte außer ihm den Leutnant Shapley
und eine Beſatzung von acht Mann an Bord. Jnfolge eines
Maſchinenfehlers blieb das Boot bei einer Tauchübung nicht

bis es ſchließlich in einer Tiefe von 120 Fuß hilflos
auf dem Meeresgrunde ruhte. Jn den Maſchinenraum ergoß
ſich jetzt Waſſer und die an Bord Befindlichen erkannten, daß
ein ſchweres Schickſal ihnen drohte. Sie waren einfach im
Waſſer begraben, da das Boot infolge des eingedrungeven
Waſſers außer ſtande war, zur Oberfläche emporzuſtekgen.
„Wir kamen uns vor wie Ratten in einer eiſernen Falle, die
man in einen Brunnen geworfen hatte, damit ſie ertränken,“
ſagte einer der Matroſen, „ein Gefangener mit dem Strick
um den Hals konnte kein furchtbareres Gefühl haben Leut
nant Nelſon tat ſein Möglichſtes, um die Mannſchaft zu be
ruhigen. „Nur den Kopf oben behalten,“ ſagte er, „wir
wollen verſuchen, das Boot zu heben.“ Der Druck des
Waſſers auf das gebrechliche Fahrzeug war nach der „Tägl.
Rundſch.“ ſo ſtark, daß die Tauchtanks ſich faſt ebenſo ſchnell
mit Waſſer füllten, wie die Mannſchaft ſie entleeren konnte,
um das Schiff hoch zu bringen. Außerdem entſtand noch im
Torpedorohr ein Leck, durch das der Maſchinenraum über
ſchwemmt wurde. Nur zwei Rettungswege waren vorhanden,
entweder mußte das Boot mit Hilfe der Pumpen gehoben
werden, oder die Leute mußten verſuchen, durch das Torpedo-
rohr nach oben zu gelangen.
einen ſolchen Verſuch zu unternehmen; aber Leutnant Nelſon
verweigerte ſeine Erlaubnis. Glücklicherweiſe blieb die Luft
im Boot ziemlich gut, und ſo arbeiteten die Leute in Schichten
mit verzweifelter Tatkraft unabläßlich an den Pumpen, bis die
Gefahr überſtanden war; langſam drängten ſie das Waſſer
Zoll um Zoll aus dem Boot, das ſich allmählich hob. Endlich
war es nach 11 Uhr abends wieder an der Oberfläche, nach
dem es um 11 Uhr untergetaucht war. Die Leute ſahen
bleich und verſtört und von der ſchweren Arbeit ermüdet aus.
Leutnant Nelſon wird wegen ſeines umſichtigen Verhaltens in
dieſer gefährlichen Lage allgemein gelobt.

(Wettläufer.) Aus Modena wird dem „Mil
Wochenbl.“ über ein unglaublich klingendes Reſultat eines
Wettmarſches oder richtiger Wettlaufes berichlet. Den Zöglingen
der dortigen Militärſchüle war die Aufgabe geftellt, eine Ent
fernung von 37 Kilometern in einer Maximalzeit von 5
Stunden (das Kilometer alſo in acht Minuten) zurückzulegen.
Als Sieger gingen zwei Aſpiranten für die Berſaglfert hervor.
Der eine, ein gewiſſer Siv lli, ſoll zur Zurücklegung der
ganzen Strecke nur 1 Stunde 40 Minuten (das Kilometer
alſo durchſchnittlich in 2 Minuten 42 Sekunden oder in der
Minute 370 Meter) gebraucht haben, muß ſich alſo dauernd
in der Geſchwindigkett eines galoppierenden Pferdes fortbewegt

Man wäre verſucht, an einen Druckfehler zu glauben,

Nur ein Mann war willens

reicht habe. Zu ſolchen Lungen herzlichen Glückwunſch (Nach
L'Italia mil. X mar. Nr. 91.)

Seeſchlangengift) haben zwei Gelehrte der Univer
ſität Edinburg unterſucht. Leider muß man der Vorſicht
halber noch jedesmal, wenn von Seeſchlangen die Rede ſein
ſoll, betonen, daß es in der Tat Schlangen gibt, die im Meer
leben, und daß nur die Seeſchlangen von ungeheueren Dimen
ſionen ins Reich der Fabel gehören. Die Forſchungen im
pharmazeutiſchen Laboratorium in Edinburg haben ſich auf
das Gift von zwei Seeſchlangenarten bezogen. Beſchafft hatte
es ein Arzt in Madras, der zwei getöteten kleinen Seeſchlangen
das Gift aus den Drüſen ausgedrückt hatte. Die Unter
ſüchungen haben erwieſen, daß Seeſchlangengift der giftigſte
Stoff iſt, der bisher überhaupt je auf ſeine tödliche Kraft
unterſucht worden iſt. Von dem Gift der Seeſchlange Enhy
dring genügt für Ratten eine Menge von 00 Milligramm,
auf das Kilogramm des Körpergewichts gerechnet, zur Tötung,
für Kaninchen 0,06 und für Katzen 0,2 Milligramm. Selbſt
das Gift der berüchtigten Brillenſchlange wird danach an
Schärfe von dem der Seeſchlange um ein Vielfaches über
troffen, während die Wirkang bel beiden Giften eine ähnliche
iſt. Jn erſter Linke werden die Atmungsorgane davon betroff m
und der Tod erfolgt daher durch eine ſchnelle Erſtickung.

(Der Frieden in der Berliner Metallinduſtrie)
iſt wiederhergeſtellt. Nachdem zwiſchen der Kommiſſion der
Arbeitgeber und derjenigen der Former und Gießereiarbeiter
eine Vereinbarung erzielt worden iſt, wurde nach der „Volks
ztg.“ dieſer Vereinbarung in einer am Dienstag vormittag
abgehaltenen und ſehr zahlreich beſuchten Verſammlung der
Former und Gießereiarbeiter zugeſtimmt. Die Arbeit ſollte
am Mittwoch früh in allen 27 Etſengießereken im vollen
Umfange wieder aufgenommen werden.

(Rach Unterſchlagung von 40000 Marhkh) iſt
der Bauunternehmer Paul Kern aus Hohenlimburg geflüchtet.
Der Flüchtige iſt mittelgroß, hat blondes Haar und Schnurr
bart und eine Haſenſcharte. Er ſpricht Berliner Mundart.
Der Defraudant nahm ein Fahrrad „Dentſchland Nummer 7“
und einen neuen Rohrplattenkoffer mit.

e e e

in der gewünſchten Tiefe liegen, ſondern ſank

Anzeigen
Zür dieſen Teil übernimmt die Redaktion dem

Publikum gegenüber keine Verantwortung.

Heute früh 3 Uhr verſchied ſanft nach ſchweren
Leiden unſer liebes Martechen im zarten
Alter von 8 Monaten.

Dies ziegen tiefbetrübt an:

Reinrich Obst und Frau.
Merſeburg, den 1. September 1904.

Die Urliſte der in der Gemeinde Merſeburg
wohnhaften Perſonen, welche zu dem Amte
eines Schöffen oder Geſchworenen berufen werden
können, liegt vom 2. k. Mts. ab eine Woche
lang im Kommunalbüreau zu Einſicht aus.

Merſeburg, den 31. Auguſt 1904.
Der Magiſtrat.

Verpachtung.Nachſtehend n Feld und Wieſen

grundſtücke der hieſigen Stadtgemeinde,
I. der Gräfenanger, jetzt Parzelle Nr. 6 des

Planſtücks Nr. 334, von ca. 2 ha 62 ar
86 qm.

2. Die Parzellen 1, 2, 3 des Wieſenplanſtücks
Nr. 54 e in Meuſchau'er Aue, 43 ar 49 qm
68 ar 18 qm und resp. I ha 2 ar 12 qm

roß.3. S urbar gemachten Parzellen im Gott

hardtsteich (V, VI, VII und VIII) ca 62 ar
74 qm groß.

4. Die Grasparzelle Nr. 18 des Planſtück
Nr. 269, unterhalb des Feldſchlößchens be
legen.5. De Parzellen 360/3 und 361/3 des Plan

ſtücks Nr. 59a 1 ha 7 ar 62 qm bezw.
1 ha 4 ar 67 qm groß.

6, Die Parzellen 374/20 vom Planſtück Nr. 74
und die Parzelle 376/21 vom Planſtück
Nr. 75, 53 ar bezw. 24 ar 68 qm groß.

7. Der nicht zu Anlagen verwendete Teil des
ehemals KecK'ſchen Wieſenplanſtückes an
der Eiſenquelle

werden und zwar ad 1--8, 5 und 6 am
1. Oktober er. ad, 4 am 1. Januar 1905 und
ad 7 am 1. April 1905 pachtfrei und ſollen
von da ab anderweit auf 6 Jahre öffentlich an
den Meiſtbietenden verpachtet werden. Hierzu
haben wir Termin auf
Sonnabend d. 3, Sept. er.,

vormittags 10 Uhr.
im Kommunalbüregu anberaumt. Die Be
dingungen der Verpachtung werden im Termine
bekannt gemacht, können auch vorher im Kom
munalbüreau eingeſehen werden.

Merſeburg, den 25. Auguſt 1904.
Die Oekonomie Deputation

S C CLäcitation.
Der Gemeindeteich Bündorf ſoll geräumt

und ausgebaut werden. Dazu iſt ein Termin auf

Sonnabend den 3. Sept
abends Uhr,

im Gaſthauſe daſelbſt. Bedingungen können
auch da eingeſehen werden.

Der Gemeinde- Vorſteher

Johannisstrasse 13
ſind 2 Wohnungen von je 3 Räumen, Küche
und Torfgelaß und gleich beziehbar, an ruhige
Mieter zu vermieten.

Eine Familienwohnung iſt zum 1. Oktober

zu beziehen Brühl 6.
Eine kleine Hofwohnung, paſſend für ältere

Leute, iſt zu vermieten und kann 1. Oktober
bezogen werden. Preis 25 Tlr.

Frau Bohn, Roſental 10.
Kleine freundliche Wohnung ſofort oder ſpäter

beziehbar Sand 19.S Wohnungen, Stube Kammer, Küche und
Zubehör, zu vermketen Amtshäuſer 8 a.
Wohnung in anſſändigem Hauſe, Stube,
2 Kammern, Küche und Zubehör, per 1. Okt.
event. 15. November geſucht. Gefl. Offerten
erbitte unter A. B in der Exped. d. Bl.
abzugeben.

Mödl. Zimmer mit Kabinett
und volle Penſion vom 1. Oktober ab geſucht.
Offerten mit Preisangabe unter K I 20
hauptpoſtlagernd Nordhauſen a. Harz.
Um bürgerl. Privatmittogstiſche,

zu 65 Pfg können noch Herren teilnehmen
Städter, Dom II, I. r.

T verX Jn Blankenburg (Harz) iſt ein in beſter Ge
L ſchäftslage belegenes Geſchäftshaus, zu
X jedem Geſchäft paſſend, mit Verkaufsladen,
x Niederlagsräumen und Garten verän
L derungshalber unter ſehr günſtigen Bedin
L gungen und bei geringer Anzahlung ſofort
X zu verkaufen. Anfragen unter I p 5912
an Kudolf Mosse, Halle a. S.

Sonnabend d. 3. Sept.
vormittags 9 Uhr,

ſoll das in gutem Zuſtande befindliche Wohnhaus,
Wagnuerfſtrafßze 9, erbteilshalber im Königl.
Amtsgericht Zimmer Nr. 19 verkauft werden.

GrundſtücksVerkauf.
Das Wohnhaus Hälterſtraſze 18 iſt zu

verkaufen. Näheres Hälterſtraße 23, pt.

Kanarien-
Hähne von 3 Mk. an, -Weibchen 75 Pfg.
bis 1 Mk. hat zu verkaufen

Lehmann, Hüterſtraße 2.

Ein guter Zughund,
30 paar Tauben

zu verkaufen Markt 21.
Gut erhaltenes

tafelförmiges Klavier
ſowie einen

Schreibsekretär
zu verkaufen Johannisſtraßze 13.

Speſge- Und

kutterkartofkeln
empfiehlt

Durchmeſſer, zu verkaufen
Friedrichſtraſze S a.

Winteräpfel,
Rettighirnen,
Forellenbirnen,
pa. Tafelbirnen,
Pflaumen und
Pfirſiche

Leungerſtraße 4.

Freſbanſe-
Heute Freitag von früh

7 Uhr ab
Schweinefleiſch

Verkauf.
Die Verwaltung.

Rindfleiſch
empfiehlt

c urnberger
gänzlicher

Ausverkauf!
Da mein Geſchäft bis I. Okt.

geräumt ſein muß, verkaufe ich
ſämtliche Artikel

bedeutend
unter Preis.

Willy Kather,
Spielwarengeſchäft,

Markt 14.

Leungerſtraße 4.
C. Heuscehlel,

G. Heuschkoel,

Viele Kranke
leiden an Blutarmut, Bleichſucht, Nerven,
Magen und Verdauungsſchwäche, Mattigkeit,
Abmagerung, Anſtgefühl, Kurzatmigkeit, Herz
klopfen, Kopfweh, Rückenſchmerzen, Appetit
mangel, Blähungen, Sodbrennen, Aufſtoßen,
Erbrechen e. und ſiechen oft langſam dahin,
ohne den wahren Grund ihrer Leiden
zu ahnen und das richtige Heilmittel zu
finden.

Auskunft über ein ganz hervorragendes
ärztlich wärmſtens empfohlenes Heilmittel erteilt
auf Grund eigener Erfahrung und zahlrelcher
Dankſchreiben Solcher, die dieſes Mittel gleichfalls
mit beſtem Erfolg gebraucht haben, gern an
Jedermann koſtenlos

Conrad Schmmitz II.
Godesberg a Rh.

ſ. Noſſereihutter,

pa. Magdeb. Sauerlkohl
einpfiehlt el. Schäfer

Vanlliin-ZuckerDr.
o Puddlng- Pulvero e ters rFructin1 Pfd. für 45 Pfg. giebt

Wo gramm feinsten Taföl-Honlg.

Millionenfach bewährte Rezepte
gratis von den besten Geschäften,

Grüne und ſchwarze Tee's,
hochfeiges Aroma,

das Pfund 2 Mk. 3 Mk., 4 Mk. 5 u. 6 Mk.
ff. Vanille-BruchSchololade,

garantiert Kakao und Zucker,
das Pfund 90 Pf.,

deutſche und holländiſche

I alcaos,
das Pfund 1 Mk. 20 Pfg. bis 3 Mk.

D. am ansNährſalz-Kakao,
Liebigs Fleisehextrakt

Oscar Leberl,
Drogen und Farbenhandlung,

e

Burgſtraße 16.



Täglich friſchgeſchoſſene

KRebhühner
a Stück von 40 Pfg. an
i Emil W oltt.

Junge Vierläncdler Gänmse
nd unten

junge Rebhiühnev,
Kieler Speck-Biüceklimge

empfieht G. L. Zimmermann.

Beſtellungen
auf friſchgeſchoſſene Rebhühner werden ent
gegengenommen

Unteraltenburg 1, im Laden links

Heringe! Heringe!
fließend fett,Vüklinte t Keüuherten Schehfſch

friſch und pikant, empfiehlt

Frau Bönicke, etſtraſze 6.
Warktſtand: Gieſelbergs Ecke.

Sanitäts Kolonne
der fteiwilligen Feuerwehr

Sonntag den 4. d. M.,

e b m m S
auf dem Turnplatz am Klauſentor: S W

Das Kommando.

Sonnabend den 3. Sept., abends S Uhr,
Generalversammlung.

Erſatzwahl des Schriſtführers.
Der e

Sonnabend den 3. Sept. abends u Uhr

Monatsversamminng
in Sachses Reſtaurant. Zahlreiches Er
ſcheinen erwünſcht. Der Vorſtand.

in SJ Turrverein Jahn.
Qitglied d. Axbeiter Turner

Bundes.
r jeden Diens

tag und Sonnabend abends S101/2 h e r „Funkenburg“

m werden jederzeit aufgenommen.
Der Vorſtand.

renhält Scntag den 4 September 1904, von

nachmittags 3 und abends 3 Uhr an, ſein

Vergnügen
im n ab. Muſik wird ausgeführt
vom „I. Merſeburger BandonfonKlub“.

Der Vorſtand.

c l VereinFreie Volkshiühne.

Sonntag den 4. Sept. in der „Funkenburg“
Theaterabend und Tanz

Zur Aufführung gelangt:

Der Golbaer-Schauſpiel in 4 Aufzügen.
Freunde und Gönner ſind willkommen.

Der Vorſtand.

wſhöſhen
Burs bei Amm n üdorf.

Halteſtelle der Elektriſchen Bahn
Chauſſeehaus vor Ammendorf

J Schönſter Ausflugsort J
Z für Vereine, Schulen und Familien

durchs Elſtertal.
Saal noch einige e frei.

Um freundl. Beſuch höſlichſt bittend
Brumo Meyer.

O Marke:
T lvon Bergmann Co., Berlin N. W. v.
Frkf. g.

HSeffentliche

Sonstsg den
in der „Funkenburg“.

Schmiede- Verſammlung
Sept. 4904, vormittags 88 Unr,

Die Ortsverwaltung.

Königlic hes ad Lauchstädt.
Sonntag den 4. September er.

e Brunnenfeſt-RNachfeier.

beſten

Reelle Garantie

Naumanns Sohreibmasohine „Ideal“

amfür Familien Gebrauch und Handwerker ſind unſtreitig die S
Dieſelben eignen ſich vorzüglich zum Wäſcheſtopfen

und zur modernen Kunſtſtickerei.
Jch empfehle dieſelben zu billigſten Preiſen, auch gegen Abzahlung.

e J an

e gratis.
iſt eine durch und durch erſtklaſſige Maſchine, deren e

die größte Dauerhaftigkeit gewährleiſtet.

Baar, Markt Nr.und Nähmaſchinen Saiten
In ehe Aueveh ſind wieder

dänische und

hannöy. Pferde

r. Strehl,a Tel. 20.

Parkbad
Sonntag den 4. September

großes Garten
und Kinderfeſt.

S Von nachmittags 4 Uhr an

Extra-Preilkonzert
von der hieſigen Stadtkapelle.

Kinderbeluſtigungen.
Stern und Vogelſchießen?
Verloſung, Preisſchießen.

Kinderpolongaiſe.
Jedes Kind erhält ein Geſchenk

Empfehle Sonnabend und Sonntag

Glünse- w. Kntenbratem,
F. Sülze.Gaſhof goldner van

Rebhnhn mit Weinkraut.

Goldne Kugel.
Freitag2 Schlachtefeſt.

2 Schlachtefeſt.
h

ſucht ſofort

Emil Menge,
Beſohlanſtalt mit elektr. Betrieb, Oelgrube 2.

Sin Zursehe
von 14 16 Jahren, ſowie eine

Winmlegerim
finden dauernde Arbeit.

Krihur Kernacker,
Papierwaren Fabrik.

Schulmadchen als

Aufwartung
geſucht Hualleſcheſtraßze 20, part.

Deutſches Reichspatent
Erſatz für feinſte Molkereibutter täglich friſch

a Pfd.-Stück 40 Pfg.Write Sohn ZG.
Die erſte Sendung

ſchwed. Preißelheeren
iſt eingetroffen bei

Mull W alt.

v Packet 40, 5dn 60 Pf.
das feinste Falriet der heute

i Süte auras
Verlaufsſtellen durch Plakate Kenntlleh,

Suppeneinlagenſoeben I eingetroffen bei

Walther
fs ist ünmösllen

ſich ohne Erfahrung eine Vorſtellung von den
S unvergleichlichen Wirkungen gegen alle Hautun

reinigkeiten, Ausſchläge c. der
Hnginal-Teerſchwefel Seife

Dreieck mit Erdkugel und Kreuz
M. zu machen. Preis pr. Stc

X 50 f. bei
Apotheker r. Haubner.

ausgefü

Zur Anfertigung von
Damenkonfektion, Koſtümes,

Jacketts Kapes
empfiehlt ſich

Fran A. Albrecht,
Gotthardtsſtraße 9.

Lössem-
Sonntag den 4. September ladet zum

De Kinderfeſt
freundlichſt ein Wehlmanm, Gaſtwirt.

Gr. -Kayna,
Sonnabend den 3. d. M. ladet zum

S Kinderfeſt u. Ball 40
freundlichſt ein B. SchumkKe-

Geh.Zum Orntevankſeft Sonntag den 4. d. M.
von 3 Uhr ab

Wanzvergmügen,
wozu freundlichſt einladet B. Kopf.

Knapendorf.
S ntag den T. September ladet zum

Erntedankfeſtfreundichſt ein G. Mofmanm, Gaſtwirt.

MeuSsen.
e den 4 Sept. r nachm. 3 r ab

von der e zu M hre
P. Schmidt.

Löppüte-
Sonntag den 4. d. M. zur Sedanfeier

G R
Es ladet ein A. Schmmnöiclt.

Burgliebenau,
Sontag den 4. Sept. ladet zum

Eruted aukfert
freundlichſt ein JentesBuündort:

Sonntag den 4 Sept. zum Erutedankfeſt
G grosse Zallmusike. 40

Anfang 3 1/2 Uhr.

BirKe-

e.

S S S

Perfelte Köchinnen

Junges, kraſtiges Mädchen als

Anfwartung
geſucht Burgſtraße 2, I.

Kräftiges Renſtmädchen

vom Lande, welches ſchon gedient hat und ſich
kelner Arbeit ſcheut, per 15. Sept. 1904 geſucht.

Bassenmge, Leungerſtr. 4.
für feine Häuſer, Köchin.,
welche Hausarbeit mit

übernehmen, tüchtige Zimmer, Haus und
Kindermädchen finden per 1. Okt nach hier u.
auswärts angenehme Stellung. Mehrere Stadt
und Landmädchen ſuchen Stellung durch
Frau Bertha Kassel, Stellenvermittl.,Seltenbentel 3.

von ausIg. Mädchen wärts, nicht
unter 18 Jahren, wird 1. Okt. geſucht. Näheres

Gotthardtsſtraße 40, 2 Tr.

Ein Dienſtmädchen
zum 15. September oder I. Oktober geſucht

an der Stadtkirche 3
Jm Vorort von Berlin wird für einen feinen

Haushalt bei gutem Lohn zum 1. Okt. ein
kräftiges, anſtändiges

e Mädchen
für die Küche verlangt, (Kochen beſorgt ein
Fräulein), und ein gewandtes Hausmädchen,
im Glanzplätten und Nähen erfahren, kinderlieb.
Papiere mit Gehaltsanſprüchen einſenden.

Frau Oberſtabsarzt Dr. Kosswig,
Cöpenick bei Berlin.

Ein Dienſmadchen
von 17—18 Jahren geſucht. Zu erfragen

Gaſthaus Meuſchau.
Zum heufigen Wiegenfeſte des Herrn

D. B. ein dreifach. donnerndes Vroſtk,
daß die ganze „kleene Stube wachelk.

I Meilein Traurinmg
verloren. Gegen Belohnung abzugeben

Kurzeſtraßze I.Eine Taſchennhr verloren.
Bitte gegen Belohnung abzugeben bei

H. Jahnm, Uhrmacher.
Am Weißtenfelſer Chauſſeehaus Nr. 2 iſt

Sünn Sonne
gefunden worden. Abzuholen dortſelbſt.

Hierzu eine Beilage,



Nr. 206
S en

Deutſch Südweſtafrika.
Nach DeutſchSüdweſtafrika ſind auch eine

Anzahl Techniker, Monteure und Bahn
arbeiter abgereiſt, welchen ſtch eine zweite Abteilung
von Southampton aus mit einem engliſchen Schnell
dampfer am 3. September beigeſellt. Das Reiſeziel
iſt Swakopmund, der Ausgangspunkt der neuen
OtawiBahn, welche in einem beſchleunigten Tempo
nunmehr gebaut wird. Die Trace führt nördlich der
beſtehenden Windhuker Bahnlinie bis Karibib, wo ſie
ſich dieſer bis auf einige Kilometer nähert, um dann
nach Norden abzuſchwenken. Sie erklimmt dabei eine
mit kleinen Kuppen bedeckte Hochebene und erreicht
über 1200 mm Seehöhe. Etwa 150 m nörvlich
von Otawi wendet ſie wieder ſcharf nach Oſten und
endigt im Minengebiet. Auch von Otawi aus er
ſtreckt ſich ein ſolches in öſtlicher Richtung, voraues
ſichtlich iſt ſpäter hier noch eine Zweigbahn erforderlich.
Die ganze Bahnlänge entſpricht bei 650 m ungefähr
der Entfernung Berlin Mainz. Nächſt ihrer Be
ſtimmung als Minenbahn wird ſte vorerſt militäriſchen
Zwecken dienen, weshalb auch gerade jetzt mit dem Bau
begonnen wird, da alle anderen wirtſchaftlichen Unter
nehmungen dieſer Kolonie zurzeit brach liegen. Jn
ſtrategiſcher Hinſicht wird die Bahn von Karibib aus
ſehr günſtig liegen denn der Höhenrücken dacht ſich
nach Weſt und Oſt allmählich ab und bildet hier die
Waſſerſcheide. Andererſeits ſind auch genügend
Waſſerſtellen vorhanden, ſo daß die Bahn als ſichere
Operationsbaſis für militäriſche und wirtſchaftliche
Unternehmungen gelten kann.

Amtlich wird gemeldet: Reiter Maier 9. Komp.
Regt. l im Lazarett zu Waterberg an Typhus ge
ſtorben. Jm Gefecht am Waterberg am 11. Auguſt
leicht verwundet: Leutnant Freiherr v. Reibnitz,
Schuß rechte Hand. Vermißt ſeit dem 17. Juli d. J.
Reiter Johann Freitag. Am 11. Auguſt bei
Waterberg gefallen Heinrich Paul Merbitz, geb.
11. Dez. 1882 (Kopfſchuß).

T

Der Allgemeine deutſche Jnnungs
und Handwerkertag

hielt am Dienstag ſeine Schlußſttzung ab. Pfeffer
Berlin ſprach nach der „Nationalzeitung“ über die
vbligatroriſche Alters und JnvaliditätsVer

ſicherung ſelbſtändiger Handwerker. Redner be
antragte die Annahme einer der Zwangsverſicherung
freundlichen Reſolution. Jn der Diskuſſton wendete
ſich SeiffertGreiffenberg gegen den Grafen Poſa
dowsky. Der Vorſitzende unterbrach den Redner.
Reichstagsabgeordneter Euler: Eine ſtaatliche Alters
verſtcherung der Handwerker würde der Würde des
ſelbſtändigen Handwerkers nicht entſprechen. Eine
ſolche Verſtcherung könne ebenſogut in privater Weiſe
geſchehen. Den Staatsſekretär Graf Poſadowsky
müſſe er in Schutz nehmen. (Große Unruhe.) Er
könne ſich nicht dazu verſtehen, daß er als alter
Handwerker aus der Staatskrippe eſſen ſoll; er ver
lange ſeine Freiheit. Möller Dortmund ſprach ſich
gegen die ſtaatliche Verſicherung aus. Redner be
äntragte, die vorgeſchlagene Reſolution abzulehnen
und die folgende anzunehmen „Der deutſche Jnnungs-
und Handwerkertag beſchließt: 1) eine Zwangs Ver
ficherung für die ſelbſtändigen Handwerker ſeitens des
Staates lehnen wir ganz entſchieden ab;
2) eine Verſtcherung mit Selbſtverwaltung wollen
wir eventuell in die Wege leiten, ſobald die Vor
bedingungen erfüllt ſind. Reichstagsabgeordneter
Paul iPotsdam: Wir eſſen heute nicht aus der
Staatskrippe, wie die Arbeiter, aber wir ſtehen unter
den Arbeitern. (Zuſtimmung.) Wenn die Gewerbe
freiheit fällt, dann brauchen wir keine Alters Ver
ſtcherung. Bei der Abſtimmung wurde die vom
Referenten vorgeſchlagene Reſolution abgelehnt, die
Möllerſche mit großer Mehrheit angenommen.

Ueber die deutſche Mittelſtändspartei
referierten dann Obermeiſter Rahardt Berlin und
Architekt Küſter Hannover. Erſterer führte aus,
daß die Handwerker bisher nur Mitläufer der ver
ſchiedenſten Parteien geweſen ſeien. Die Parteien
hätten aber vie Vertretung der Handwerkerintereſſen
vergeſſen. Es ſei verletzend, daß die Regierung nicht
einen Kommiſſar zu den Verhandlungen entſendet
habe. Es wäre wahnſinnig, jetzt eine neue Partei
zuſammenzufügen, aber es gehörten mehr Handwerker

ins Parlament. Was nottut, ſei eine Ver
einigung ver Handwerker. FobbeKöln: Es ſei
traurig, aber keine Partei nehme ſich des Handwerks
an. Nur in der Vereinigung aller Kräfte liege die
Macht, und darum ſei eine Mittelſtandspartei von
nöten. Donner-Berlin: Man brauche nicht eine
neue Partei, ſondern eine Vereinigung, die den
Parteien geſchloſſen gegenübertrete. Abg. Pauli
Potédam: Er unterſchreibe, daß von den Parteien
viel verſprochen und wenig gehalten ſei. Der Abge
ordnete ſei oft gar nicht imſtande, ſeinen Ver
ſprechungen nachzukommen. (Hört, hörtl) Das
könne beſeitigt werden durch die Gründung eines

Mittelſtandsbundes, der in der Lage ſei, die
Kandidaten feſtzunggeln. Die Konſervaliven, die
Reichspartei, das Zentrum und auch die National
liberalen hätten zahlreiche Anträge im Intereſſe des
Handwerks eingebracht. Reichstagsabgeordneter Euler:
Seit mehr als zwanzig Jahren kämpfe das Zentrum
für die Erhaltung des Handwerkerſtandes. Auch er
ſei für eine Mittelſtandsvereinigung, die auch dort
Zweck habe, wo eine Partei dominiere. (GBeifall.)

Die Verſammlung nahm nachſtehende Reſolution
einſtimmig an Der Handwerkertag begrüßt die auf
allgemeinen Zuſammenſchluß des Mittelſtandes zu
einer deutſchen Mittelſtandsvereinigung ge
richteten Beſtrebungen und empfiehlt den deutſchen
Jnnungsverbänden, überall im Reiche in Verbindung
mit den weiteren Angehörigen des Mittelſtandes Orts
vereinigungen, wo ſolche noch nicht beſtehen, ins
Leben zu rufen, eventuell beſtehende Vereinigungen
warm zu unterſtützen und dieſe Vereinigung der ge
meinſamen, zu gründenden Zentrale zuzuführen.
Späteſtens im November dieſes Jahres iſt ein Ver
bandstag einzuberufen, auf welchem der geſamte
Mittelſtand zu einer großen Vereinigung zu
ſammen geſchloſſen werden ſoll.

Damit iſt die Angelegenheit alſo zunächſt noch
einmal vertagt worden. Zur Gründung einer neuen
Partei ſcheint es überhaupt nicht kommen zu ſollen.
Man denkt offenbar nur an eine Vereinigung, in der
ſich Angehörige verſchiedener politiſcher Parteien zu
ſammenfinden können.

Provinz und Umgegend.
Halle, 31. Aug. Der Rangierer Elzner

aus dem nahen Orte Nietleben kam geſtern abend
auf dem hieſtgen Rangierbahnhof zu Fall, nachdem
er zwei Wagen zuſammengekoppelt hatte. Der im
Gange befindliche Wagen ging ihm über ein Bein,
das in ſeinem unteren Teile zermalmt wurde. Man
brachte den Unglücklichen nach der nahen Klinik.

Halle, 31. Aug. Jnfolge des Umſtandes,
daß durch die anhaltende Dürre das Kraut der Hack
ftüchte auf den Feldern ſtark abgewelkt oder gar ver
ſchwunden iſt, haben die in ſtarken Völkern auf
tretenden Rebhühner keine Deckung und ſte halten
infolgedeſſen nicht Stand. Da iſt nun jemand auf
den Gedanken gekommen, die Hühner trotz des Fehlens
von Deckung Stand halten zu laſſen. Das geſchieht
auf die einfachſte Art. Es wird ein aus ganz leichter
billiger Seide hergeſtellter Drachen, der einen Raub
vogel mit ausgebreiteten Flügeln, die ſich fortgeſetzt
bewegen, darſtellt, aufgelaſſen. Jn der Luft gleicht
das Ding ſehr dem von den Hühnern gefürchteten
Vogel, ſie werden eingeſchüchtert und gehen nicht vom
Flecke, ſo daß der Jäger ſte leicht erlegen kann. Die
Sache hat ſich hier außerordentlich bewährt.

Naumburg, 30. Aug. Der hieſige „Päda-
gögiſche Verein beſchäftigte ſich mit dem Schul
kompromiß und nahm einſtimmig folgende Reſo
lution an: 1) Der Pädagogiſche Verein wünſcht, daß
ſich die Geſetzesvorlage lediglich auf die Regelung der
Schulunterhaltung beſchränken möge. 2) Aus päda
gogiſchen, nationalen und ſozialen Gründen möge es
den einzelnen politiſchen Gemeinden überlaſſen bleiben,
die Schulen nach ihren Wünſchen einzurichten. 3)
Gelangt dennoch der Kompromißantrag zur Annahme,
ſo iſt dafür Sorge zu tragen, daß die Unbilligkeiten
in der Lehrerbeſoldung beſeitigt werden.

t Gräfenhainichen, 30. Aug. Am Sonntag
wurde an der Stelle, wo am 30. Auguſt 1903 ver
Gemeindevorſteher Beutmann von Wilderern er
mordet wurde, ein von Jagdpächtern geſtifteter
Gedenkſtein eingeweiht. Unter den Teilnehmern
befanden ſich auch der Landrat Freiherr von Boden
hauſen

t Zahna, 31. Aug. Jn der Nacht vom 30.
zum 31. Auguſt ſind in ver Töpferſtraße zwölf
Gehöfte vollſtändig niedergebrannt. Wegen
großen Waſſermangel konnte dem Brande leider nicht
Einhalt getan werden. Sämtliche Erntevorräte der
Abgebrannten ſind vernichtet. (Hall. Ztg.)

Lüderitz (Kreis Stendal), 30. Aug. Dem
Koſſaten Wilhelm Beckmann, ver geſtern mittag
mit einem Wagen voll Spähneabfall den Landsberg
herunterfuhr, gingen die Pferde durch, wobei der
Wagen ſo heftig erſchüttert wurde, daß Beckmann auf
die Deichſel ſtürzte dort erhielt er von dem Hand
pferde einen ſo ſtarken Schlag gegen den Kopf, daß
er alsbald verſtarb. (Magd. Z1g)

Bad Elſter, 81. Aug. Die Prinzeſſin
Luiſe von Koburg hielt ſich ſeit drei Wochen
hier zur Kur auf mit einer Hofdame, einem Arzte
und drei Dienern. Als heute morgen das Zimmer
mädchen den Kaffee bringen wollte, war die Prin
zeſſin verſchwunden. Man nimmt an, daß ſie
durch den Hauptmann MattachichKeglewitſch entführt
worden ſei. Die „Leipz. N. N.“ melden dazu
Als Mittwoch morgen das Zimmermädchen den Kaffee
bringen wollte, war die Prinzeſſin Luiſe von Koburg
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nicht zu finden. Man nimint an, daß ſie von dem
Hauptmann Mattachich Keglewitſch durch ein offenes

Fenſter oder vom Balkon aus entführt worden und
mittels Automobils über die Grenze geſlüchtet ſei.
Es wurden ſofort alle Hebel zur Wiederergreifung
ver Flüchtigen in Bewegung geſetzt, doch bisher ohne
Erfolg. Zur gleichen Zeit verſchwand auch aus dem
Hotel ein aus Graz ſtammender Herr, von dem an
genommen wird, daß er von Mattachich gedungen
war und mit der Prinzeſſin unter einer Decke
geſteckt habe.

k Leipzig, 31. Aug. Ein ſchwerer Unfall
ereignete ſich heute früh gegen 4 Uhr auf dem
Bayeriſchen Bahnhefe. Dem Gaswärter Heinrich
Finſterbuſch, 42 Jahre alt, wurden von einem durch
die Lokomotive abgeſtoßenen Zugteil, den er begleitete,
beide Beine abgefahren. Der Verunglückte wurde
unverzüglich nach dem Stadtkrankenhauſe übergeführt,
wo ihm beide Beine amputiert werden mußten Bei
der Schwere der Verletzungen iſt an dem Aufkommen
des F. zu zweifeln. Heute morgen hat ſich aus
einem Fenſter der 1. Etage eines Hauſes im Konzert
viertel eine 39 jährige Kaufmannswitwe in den Hof
hinabgeſtürzt und iſt an den erlittenen ſchweren Ver
letzungen alsbald verſtorben. Die Frau litt an
Schwermut.
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Lokalnachrichten.
Merſeburg, den 2. September 1904.
Zum Sedanfeſte. Lange Jahre iſt der

Sedantag begeiſtert gefeiert worden. Seitdem er jedoch
ſein 25 jähriges Jubiläum gefeiert hat, iſt man allen
Ernſtes dafür eingetreten, ſeine Feier im öffentlichen
Leben abzuſchaffen. Doch die Begeiſterung läßt ſich
nicht abſchaffen. Wo ſie ein dankbares Volk ergriffen
hat, wird ſie treu feſthalten. Nichts wäre auch
törichter, als dieſen Tag ungefeiert vorübergehen zu
laſſen. Grade er verdient zu einem NationalFeiertag
Deutſchlands erhoben und ſeine Feier zu einer
dauernden gemacht zu werden. Jm kirchlichen
Leben feiern wir jahraus jahrein unſere Feſte,
und es iſt gut ſo für uns träge Menſchen,
die wir immer wieder einer äußeren Gelegen
heit bedürfen, um unſere Liebe aufzufriſchen und uns
zu neuer Tat zu ſtärken. Jm nationalen Leben
können wir darum ſolcher Feiertage ebenfalls nicht
entbehren. Wir brauchen ſie, um uns an die große
Vergangenheit unſeres Volkes erinnern zu laſſen und
daraus Kraft für die nationale Arbeit zu ſchöpfen.

Gibt Kaiſers Geburtstag uns immer wieder Gelegen
heit, uns unſeres kraftvollen Herrſchers zu freuen und
ihm neue Treue und Mitarbeit zu geloben, der
Sedantag läßt uns in die Vergangenheit ſchauen,
wo auf dem Felde der Ehre der Grundſtein zu dem
mächtigen Deutſchen Reiche gelegt wurde, in deſſen
Schutz wir alle leben. Die Erinnerung an jene
große Zeit iſt doch zu hehr, um der Vergeſſenheit
anheimzufallen, ſie iſt wert in aller Herzen feſtgehalten
zu werden. Beſonders für unſere Jugend, die es
nicht mit durchlebt hat, gibt es kein beſſeres Mittel,
die nationale Begeiſterung zu wecken und zu er
halten, als ihr im Rahmen eines Feſtes anſchaulich
vor Augen zu halten, welch Einſetzung aller Kräfte
es gekoſtet hat, das Reich zuſammenzubringen. Wie
viel charakterſtärkende Charaktere hat doch jene große
Zeit hervorgebracht, wieviel wirkliche Großtaten ſind
damals geleiſtet worden, die zur Nacheiferung an
ſpornen, allen voran die einmütige Erhebung der
deutſchen Stämme im Juli 1870! Der Sedantag
zeigt uns allen, wie groß ein Volk wird, wenn es
einig iſt. In unſere von ſoviel Parteiungen und
Meinungsverſchiedenheiten zerriſſene Zeit ruft er des
halb hinein: Seid einig, einig, einig! Halte feſt,
du deutſches Volk, das Erbe der Väter, baue es aus
in treuer Arbeit, feiere dankbar deinen Sedantag und
finde dich mit allen treuen Patrioten zuſammen zu
fruchtbarer, geſegneter Arbeit für das Wohl des
Vaterlandes Mit Gott für Kaiſer und Reich!

Der Königliche Landrat Graf d Hauſſon-
ville hier veröffentlicht unterm 31. Auguſt d. J.
folgende Bekanntmachung:

„Jch beabſichtige von Kreiswegen in Anbetracht
des herrſchenden Heumangels von auswärts
Heu aufzukaufen und den hieſtgen Land
wirten zum Selbkoſtenpreis abzulaſſen.
Ueber den Preis vermag ich noch nichts Genaues
zu beſtimmen, vermutlich dürfte er 4 4,50 Mk.
pro Zentner nicht überſteigen. Die Herren Ge
meindevorſteher erſuche ich, mir beſtimmt bis zum 6.
September anzuzeigen, wieviel Heu in vortiger
Gemeinde gewünſcht wird und wer ſolches beſtellt.
Die Rittergüter bitte ich, ſich direkt an mich zu
wenden. Die Beſteller müſſen dann aber das Heu
auch abnehmen. Die Zahlung erfolgt durch den
Kreis, welcher ſeinerſeits das Geld wieder einzieht.
Später, wie den 6. September eingehende Mel
dungen können nicht berückſichtigt werden.

Es iſt jedenfalls ſehr anerkennenswert, daß ſich vie



Verwaltung unſeres Kreiſes bemüht, dem Futter
mangel in den land wirtſchaftlichen Betrieben abzu
helfen und wir können daher nur wünſchen, daß ihr
Vorgehen allſeitige Würdigung und Unterſtützung findet

Bei einer Reparatur an einem Waſſerleitungs-
rohr geriet geſtern nachmittag in der Wohnung des
Kaufmanns K. im Hauſe Markt Nr. 14/15 hier
eine große mit Lumpen und Papier ge
füllte Kiſte in Brand. Hülfreichen Nachbarn
gelang es glücklicherweiſe nach kurzer Zeit, den Brand,
der naturgemäß einen ſtarken Rauch entwickelte, zu
dämpfen. Leider wurde dabei in dem Lager des K.
erheblicher Schaden angerichtet.

W Von den hieſtgen Fiſchermeiſtern G. Dorias,
Knöchel und Händel wurde geſtern früh vor
Tagesanbruch in der Saale bei Leuna ein Wels
gefangen, der von der Schnauze bis zur Schwanz
ſpitze 1,40 Meter mißt. Trotz vieſer anſehnlichen
Länge wiegt das Tier nur 16 Pfund, was ſich
wohl daraus erklären läßt, daß die Welſe im Juli
zu laichen pflegen und dadurch an Körpergewicht
erheblich verlieren. Jmmerhin iſt bemerkenswert,
vaß ſeit 5 Jahren ein Wels von dieſer Größe in dem
Revier der hieſtgen Fiſcherinnung nicht gefangen
worden iſt.

(Tivoli- Theater. Die hieſtge Sommer
bühne erfreute uns am Mittwoch, ihrem Abſchieds
abend, mit der Aufführung des G. v. Moſer' ſchen
Luſtſpiels „Ultimo“. Dieſes Luſtſpiel erſcheint uns
mit als eine der beſten der zahlreichen Schöpfungen
dieſer Art, mit denen Moſer die deutſche Bühne be
glückte und wenn wir infolge des Scheidens der
Sommerbühne heute gleichzeitig ein Fazit ziehen,
ſo war es auch eines der beſten Moſer' ſchen Stücke,

die uns in dieſem Sommer auf der Tivolibühne ge
boten wurden. Moſer gmüſtert mit ſeinem „Ultimo“
das Auditorium aufs veſte. Seine originellen
Wendungen und Ueberraſchungen laſſen das Publikum
herzlich lachen. Die Aufführung durch die Mitglieder
ber Sommerbühne war übrigens eine recht gute der
Erfolg konnte alſo nicht ausbleiben

pathiſch nennen. Ebenſo geſtelen uns wieder Fanny
Muſäus als Thereſe und Frl. Lauermann als
deren Mutter Caroline. Die beiden Herren Dir.
Heuſer (Kommerzienrat Schlegel) und R. Selle
Profeſſor Schlegel) waren vorzüglich. Beide trugen

nicht wenig zu dem glänzenden Erfolge des Abends
bei. Auch über Hrn. Schätz G. Haas) können wir
diesmal ein gutes Urteil abgeben; ſchließlich wollen
wir aber auch nicht unterlaſſen, Hrn. Puſtar (Dr.
Beraldt) lobend hervorzuheben, der ſeinen Platz wieder
vortrefflich gusfüllte. Mit „Ultimo“ hat uns die
Sommerbühne unter der Direktion der Herren
Muſäus und Heuſer an ihrem Abſchiedsabend

nochmals eine recht beachtenswerte Leiſtung geboten,
die uns viel Freude bereitete, ſodaß der rührigen
Direktion der gebührende Dank nicht verſagt werden
kann. Wir rufen ihr ſowohl, wie den Mitgliedern
der Bühne ein herzliches „Lebe wohl“ nach.

Aus den Kreiſen Merſeburg und Guerfurt
S. Querfurt, 31. Aug. Geſtern nachmittag

gegen 5 Uhr ereignete ſich in der Zuckerfabrik
Rödiger u. Co. ein Unfall. Daſelbſt waren
der Maſchinenmeiſter und zwei Schloſſer mit einer
Reparatur in dem Nohſaſt-Vorwärmer beſchäftigt.
Es ſollte die darin befindliche Welle angehoben werden
dabei wurden die Schienen oben verſchoben, was der
Maſchinenmeiſter nicht bemerkt hatte. Die Schienen
fielen herab, als ſich unten die beiden Schloſſer be
fanden. Der eine Schloſſer wurde von den Schienen
getroffen, und erhielt erhebliche Verletzungen am Kopf
und am Kinn, während der andere unverſehrt davon
kam. Der Arzt war ſofort zur Stelle, die Wunden
wurden zugenäht, und ein Verband angelegt. Darauf
wurde er in ſeine Wohnung nach Thaldorf gefahren.

S Freyburg a. U, 30. Aug. Heute feierte
reich beglückwünſcht und beſchenkt dae Arbeiter
Ehepaar Friedrich und Emilie Wittenbecher
die goldene Hochzeit. Der Bräutigam iſt 82,
die Braut 74 Jahre alt. Um 11 Uhr fand vie
kirchliche Einſegnung ſtatt, wobei Superintendent
Holzhauſen das Gnadengeſchenk Sr. Majeſtät des
Kaiſers überreichte. Auch der Saale UnſtrutElſter
Bezirk des Deutſchen Kriegerbundes, ſowie der hieſtge
Kriegerverein überbrachten Geldbeträge.

S Roßleben, 31. Aug. Hier hat ſich das
Dienſtmädchen Eliſe Bachmann (gebürtig aus
OQuerfürt) geſtern Morgen gegen 6 Uhr in der Nähe
ver Scholzeſchen Brauerei von dem Zuge, der nach
dem Kaliſchacht fährt, üb erfahren laſſen. Dem
Mäbchen war der Kopf vom Rumpfe getrennt
Was das etwa 19 jährige, anſtändige, orbentliche
Mädchen zu dem verzweifelten Schritt veranlaßt hat,
iſt nicht bekannt. Bei der Leiche wurde ein Brief an
die Eltern gefunden. Am Montag früh ereignete
ſich auf dem hieſtgen Kaliwerk ein bedauerliche s

Der Beneſiziant
Herr Sänger ſpielte ven Georg Richter mit viel
Geſchick. Seine Auffaſſung dieſes kraftvollen und
doch gutmütigen verkrachten Genies kann man ſym

Eine Frau,

Unglück. Zwei Bergleute aus Bottendorf wurden
auf einem verbotenen Durchgang im Keſſelhauſe von
glühender Aſche überſchüttet und an Köpfen
und Armen ſo ſchwer beſchädigt, daß ärztliche
Hilfe nötig war und ſie in ihre Wohnungen getragen

werden mußten

Wetterwarte.
Vorausſtchtliches Wetter am 2. September. Kühleres,

wechſelnd bewölktes Wetter mit etwas Regen.
3. September. Meiſt trockenes, ziemlich heiteres,
nachts kühles, am Tage etwas wärmeres Wetter

r

Bermtſchtes.
Eine unheimliche Entdeckung) machte Mittwoch

früh eine Frau in einem Sandkeller des Hauſes Franſeckk
ſtraße 33 in Berlin. Aus einem Sandhaufen im Keller ragte
das Knie eines menſchlichen Beines hexaus. Die ſofort be
nachrichtigte Revierpoltzei legte die Leiche frei, die als die
eines elf jährigen Mädchens ermigtelt wurde. Sie lag
auf dem Rücken auf einer etwa eine halben Meter hohen
Sandſchicht. Auf ihr lag der Sand etwa ebenſo hoch. Die
Leiche, die ſchon ſtark in Fäulnis übergegangen iſt, muß dort
ſchon lange gelegen haben. Verletzungen konnten be der erſten
Beſichtigung an der Leiche nicht feſtgeſtellt werden es bedarf
noch einer genaueren Unterſuchung, für die die Leiche erſt nach
dem Schauhauſe gebracht werden muß. Nach den ſpäteren
Ermittlungen iſt die Tote die am 23. Februar 1893 in
Schwedt a. O. geborene Margarete Koſchoreck aus
Neu Weißenſee, die bei einer Frau Hahn in der Weißen
burgerſtraße 52, bei welcher ihre Mutter arbeitete, ſich auf
hielt. Frau Hahn ſchickte das Mädchen am Mittwoch, den
3. Auguſt, mit einem leeren Karton, der mit einem neuen
Plaidriemen verſchnürt war, nach dem Molkenmarkt. Von
dort kehrte es nicht zurück. Ueber den Verbleib der Ver
mißten von jenem Tage bis heute iſt noch nichts bekannt.
Es wird ein Luſtmord angenommen. Der Keller, in dem die
Leiche gefunden wurde, war lange nicht benutzt und infolge
üblen Geruchs geöffnet worden. Für die Ermittlung des
Täters iſt an den Anſchlagſäulen eine Belohnung von
1000 Mk. ausgeſetzt. Wie der „Lok.Anz.“ mitteilt wurde
am Nachmittag auf die Ausſage mehrerer Kinder im Hauſe
Franſeckiſtraße 39 ein junger, etwa zwanzigjähriger Mann
verhaftet, der in dem Verdachte ſteht, die Mordtat begangen
zu haben. Er wurde unter Bedeckung von drei Kriminslbe
amten nach dem Poltzei Präſidium gebracht.

Bei den olympiſchen Spielen in St. Louits)
erhielten Runge aus Braunſchweig im Wettlauf den erſten

und Weinſtein aus Halle im Hochſprung den dritten Preis.
(Drei Kinder bei einem Großfener umge

kommen.) Sonntag nachmittags gegen 4 Uhr brannten in
Bledzianow bei Schildberg neun Wohnhäuſer mit den
dazu gehörenden Ställen und Scheunen nieder. Jm ganzen
ſind nach der „Poſener Ztg.“ 16 Gebäude von dem Feuer
zerſtört worden. Auf der einen Dorfſtraße iſt nur die Schule
ſtehen geblieben. Drei kleine Kinder ſind in den Flammen
umgekommen. Ganz verkohlt wurden ſie ſpäter vorgefunden

tie ihre zwei Kinder aus dem ſchon brennenden
Hauſe holte, erlitt an einem Arme ſchwere Brandwunden. Jm
erſten brennenden Hanſe konnte das Vieh nicht mehr gerettet
werden. Es kam elendiglich in den Flammen um. Von den
Gebäuden war auch nur eins verſichert.

Gekefnem großen Unwetter,) das am 13. Auguſt
die Weltausſtellung in St. Louis betraf, ſchlug, wie
der „NatkonalZtg.“ berichtet wird, der Blitz an mehreren
Stellen ein, und verurſachte ſtarke Paniken. Als im „Chine
ſiſchen Dorfe“ infolge eines Blitzſchlages die Beleuchtung erloſch,
gerketen die dort angeſtellten 350 Söhne des Himmels in
wilde Aufregung. Sie glaubten, daß ihr letztes Stündlein
gekommen ſef, und wollten in wilder Haſt entfliehen. Draußen
waren aber 18 Beamte der Einwanderungsbehörde poſtiert,
deren Pflicht es iſt, darauf zu achten, daß die Chineſen nicht
den ihnen zugewieſenen Raum verlaſſen. Dieſe Beamten ge
boten mit erhobenen Revolvern den erſchrockenen Zopfträgern
Halt. Dieſe ſetzten ſich zur Wehr, und es kam zu einem ver
zweifelten Kampfe, bei dem mehrere Perſonen ernſtlich verletzt
und großer Matertalſchaden angerichtet wurde. In der großen
Feſthalle hatte eben ein Wagner- Konzert begonnen, als auch
dort die Beleuchtung verſagte Eine ſchreckliche Panik ſchien
unvermeidlich, als plötzlich eine Dame die amerikaniſche Natio
nalhymne anſtimmte. Der größte Teil des Publikums fiel
ein, offenbar überraſcht und beluſtigt von dieſer Geiſtesgegen
wart, und unter dieſem gemütlichen Chorgeſang marſchierte
das Publikum ruhig hinaus, um mehr „ſchwimmend“ als
gehend zum Ausgang vorzudringen. Auch in der Stadt St.
Louis ſelbſt ſowie in ihren Vororten hat das Gewitter großen
Schaden angerichtet. Es nahm teilweiſe einen tornadoartigen
Charakter an. Soviel bekannt iſt, wurden dret Perſonen durch
umfallende Häuſer getötet und etwa 20 bis 30 verletzt.
Gerüchtweiſe verlautet daß im „Gebäude für Erziehungsweſen“
untergebrachte Ausſtellungsgegenſtände durch den Regen ſtark
gelitten haben ſollen.

(Der große Feſtzug zur Einweihung der
Proteſtationskirche in Speher,) an welchem der Ver
treter des Kaiſers Prinz von SaynWittgenſtein, der Regent
von SachſenKoburg Gotha Fürſt HohenloheLangenburg, der
Erbprinz von Reuß, Prinz Ernſt von SachſenMeiningen und
als Vertreter des Großherzogs von Sachſen Weimar Graf
Wedel teilnahmen, langte am Mittwoch um 10 Uhr vor
mittags vor der Proteſtationskirche an. Nach Begrüßung der
Fürſtlichkeiten und des Vertreters des Prinzregenten Luitpold
durch die Ausſchußmitglieder erfolgten die feierliche Ueber
gabe der Schlüſſel, der Einzug in die Kirche und die Weihe
durch Konſiſtorkalrat Decker. Die Feſtrede hielt Oberhof
prediger Dryander über das Thema: „Unſere religiöſen,
ſittlichen und kirchlichen Aufgaben““ Um 2 Uhr war die
Feier beendet, welcher ſofort ein zweiter Feſtgottesdienſt ſolgte.
Am Nachmittag fanden ein weiterer Gottesdienſt, Volksver
ſammlungen ſowie ein Feſtbankett im Wiktelsbacher Hof ſtatt.
Die Betelligung des Publikums an den Feierlichkeiten war
außerordentlich groß.

Abſturz in den Bergen.) Auf einem Berge des
Fexertals im Engadin iſt Carl Guerra von Malenco tot
geſtürzt.

(Zugzuſammenſtoß.) Unweit Richmond (Provinz
Quebek) ſtießen zwei Paſſagierzüge der Grand TrunkBahn
zuſammen. Elf Reiſende kamen ums Leben, 25 erlitten Ver
letzungen.

(Entktſchädigungsanſpruch.) Die Frau des durch
einen Automobilunfall be Homburg verſtorbenen Hotelbeſitzers

Mühling hat eine Entſchädigungsklage im Betrage von eiMillkon gegen den Hotelbeſitzer Uhl n

Gerüſteinſturz.) Aus Berlin wird vom 31. Auguſt
gemeldet Am Neubau des Kabelwerks Oberſpree der All-
gemeinen Elektrizitäts Geſellſchaft iſt ein Gerüſt eingeſtürzt,
wodurch vier Mann begraben wurden, von denen bis jetzt
einer tot aufgefunden wurde.

(ie Ehrengabe der Stadt Hameln für den
Kafſer) iſt nunmehr fertiggeſtellt. Sie beſteht aus einer
eleganten braunen Ledermappe mit 14 photographiſchen Auf
nahmen aus Hameln und Fiſchbeck. Der Deckel trägt in der
Mitte in Lederpunzarbeit das Stadtwappen mit der Unter
ſchrift Stadt Hameln“. Das Wappen iſt von einem Fries
mit Blattwerk umrahmt, in dem Ratten und unten die
Embleme von Handel und Schiffahrt angebracht ſind.

(Wilde „Autler“.) Das Bezirksamt Berchtes
gaden hat an den Bayriſchen Automobilklub in München
und an den Mitteleuropäiſchen Motorwagen Verein in Berlin
ein Schreiben gerichtet, in dem es heißt „Der Verkehr mit
Automobile und Motorzwekrädern hat im Amtsbezirke Berchtes
gaden im laufenden Sommer in einer Weiſe an Ausdehnun
zugenommen, daß dadurch die Sicherheit auf den teilweiſe ſehr
ſteklen, engen und an Krümmuugen reichen Straßen erheblich
geſtört und gefährdet wird. Jnfolge der Rückſichtsloſigkeit
verſchiedener Motorfahrer ſind wiederholte Unglücksfälle und
Zuſammenſtöße von Motorfahrzeugen mit Pferdefuhrwerken
und Fußgängern vorgekommen, welche die öffentliche Meinung
namentlich unter dem hier weilenden Fremdenpublikum gegen
Motorfahrer ſtark erregt haben. Das Bezirksamt Berchtes
gaden hat in Anwendung der bayeriſchen ortspolfzeilichen Vor
ſchriften vom 7. Mat 1902 die geſährlichſten Straßenſtrecken
für den Motorverkehr bereits geſperrt, im übrigen aber ſich
darauf beſchränkt, Ausſchreitungen von Motorfahrern in bezug
auf Fahrgeſchwindigkeit, Ausweichen, Signalgebung uſw., ſo
weit möglich, zur gerichtlichen Beſtrafung zu bringen. feſe
Maßregeln erſcheinen jedoch auf die Dauer nicht mehr aus
reichend, um die immer mehr zunehmende Gefährdung der
Sicherheit auf den öffentlichen Straßen durch rückſichtsloſe
Motorfahrer zu verhüten.“ Es wird deshalb an den Verein
das drindende Erſuchen gerichtet, bei den Motorfahrern dahin
zu wirken, daß die im Amtsbezirke Berchtesgaden verkehrenden
Motorfahrer bet Benutzung der öffentlichen Straßen ſich
größerer Rückſicht gegen das übrige Publikum befleißigen und
beſonders eine mäßige, vernünftige Fahrgeſchwindigkeit ein
halten. „Sollte dieſe Mahnung erfolglos ſein, ſo würde ſich
das kgl. Bezirksamt unlkebſamerweiſe zur Sperrung auch
der größeren Straßen des Bezirks aus ſicherheits
poltzeilichen Gründen genötigt ſehen.“

(Eine große Abneigung gegen die Automobile)
herrſcht in einigen Gegenden Jtallens. Ein Automobil, in
welchem die Prinzeſſin Laetitig von Savoyen, verwitwete
Herzogin von Aoſta, ſaß, wurde in nächſter Nähe der piemon
teſiſchen Hauptſtadt mit Steinen beworfen, welche indes keinen
nennenswerten Schaden anrichteten. Weit ſchlimmer erging
es dem Baron Franchetti aus Florenz, welcher nebſt ſeinem
Chauffeur von der wütenden Menge einer von ihm durch
fahrenen Ortſchaft faſt geſteinigt worden wäre. Beide wurden
ſchwer verwundet.

*(Drei Söhne im Brunnenerſtickt.) Die drei Söhne
eines Geiſtlichen in der Nähe von Moskau, von denen der
eine Jngenieur, der zweite Student, der dritte Gymnaſiaſt
war, ſtiegen der Reihe nach in einen Brunnen, der verſiegt
war, um die Urſache zu erforſcheu. Keiner von ihnen kehrte
zurück; ſie fanden nach einer Blättermeldung alle drei den
Tod durch Einatmen giftiger Gaſe.

Neueſte Nachrichten
Ligofang, 31. Aug. (Reutermeldung.) Die

Japaner machten geſtern den letzten Angriff gegen
7. Uhr abends auf dem Wege von Foöngwangtſchöng.
Ein unregelmäßiges Gewehrfeuer dauerte die ganze
Nacht hindurch heute bei Tagesanbruch begann die
Schlacht wieder.

Ligojang, 31. Aug. abends. (Reutermeldung.)
Die Ruſſen rückten entlang der Eiſenbahn gegen
Süden vor.

DieLondon, Abendblätter31. Aug.
öffentlichen ein Telegramm aus Ligujang, wonach
die Japaner bereits im Beſitze einer Vorſtadt
von Liaujang ſind. Die Schlacht dauert fort, es
kommen beſtändig friſche japaniſche Truppen an.

ver

Eſſen (Ruhr)d, 1. Sept. Der Dortmunder
Ziegeleibeſtzer Peters wurde nach Verübung von
Wechſelfälſchungen in der Höhe von 100000
Mk. flüchtig.

Brüſſel, 1. Sept. Die Glashüttenbeſitzer
von Chaleroi ſchließen infolge Lohnſtreitigkeiten
mit heutigem Tage ihre Hütten. Ueber 12000
Arbeiter werden davon betroffen.

Bad Elſter, 1. Sept. Jn der Affäre der
Prinzeſſin Luiſe von Koburg handelt es ſich
nicht, wie anfangs angenommen wurde, um eine
Entführung, ſondern um eine Flucht, die im vollen
Einverſtändnis mit der Prinzeſſtn bewerkſtelligt wurde.
Hauptmann Mattawitſch iſt kürzlich mit der Prinzeſſin
in Dresden zuſammengetroffen dort haben beide den
Plan zur Flucht bis in die kleinſten Details beſprochen.
Die Prinzeſſin hat ihren geſamten Schmuck und
reiche Barmittel bei ſich.

nene hWaren und Pr ſe,
Berlin, 31. Aug. Weizen 1000 kg Sept. 17975,

Okt. 17925, Dez. 181,25 M. Roggen 1000 Ks Sept.
139,50, Okt. 141,50, Dez. 144,75 M. Hafer 1000 kg
Sept. 140,75, Okt. 140,00 Mk. Mais 1000 kg runder
loko Sept. 120,50 Okt. 120,00 M. Rüböl 100 kg Okt.
44,30, Dez. 44,60, Mai 45,30 Mk.

Die beſſeren Witterungsverhältniſſe in den nordweſtlichen
Staaten haben geſtern die amerikaniſchen Börſen verflaut,
worauf auch hier ſchwache Tendenz vorherrſchend blieb. Re
aliſationsluſt zu ſchleppeudem Warenabſatz machte das Angebot
dringender, ſo daß Preiſe abbröckelten. Hafer behauptet, da
Libau heute nicht billiger war. Mats auf Aubietungen
ſchwächer. Rüböl unverändert. Spiritus nicht gehandelt.

Verantwortliche Redaktion, Druck und Verlag von Th. Rößner in Merſeburg.
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